210. Donnerflig 


Inland. 
Berlin, den 7. September. — Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen ii, von Boitzenburg kommend, hier wieder eingetroffen. — Se. Er 


selleng der General-Lientenant von Rohr, iſt von Breslau hier angekommen. 


Berlin, den 5. Sept. (Schl. 31g.) Heute hielt der Prediger der jüdiſchen 
Reſormgemeinde, Dr. Holdheim, feine Weih- und Antrittspredigt, nachdem er noch 
zuvor feierlich, unter Begleitung des ganzen Vorſtandes, in den Tempel eingeführt 
und von der Gemeinde empfangen worden war. In der Predigt entwickelte er als 
die Aufgabe ſeines neuen Berufs, daß er: 1) allgemeine Religion, 2) jüdiſche 
Religion und 3) die Reform der jüdiſchen Religion, welche letztere mit dem fortge⸗ 
ſchrittenen Geiſte der Weltgeſchichte nicht Schritt gehalten, lehren wolle. 

Die Vertheidiger beim Polenprozeſſe haben dem Präſidenten des betreffenden 
Gerichtshofes ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, den Referenten über dieſen Pro— 


zeß neben ſich am Defenſortiſche Plätze einzuräumen, um eine Genauigkeit der Re⸗ 


ſerate hierdurch zu erzielen. Der Präſident iſt jedoch vorläufig noch in das Ge⸗ 
ſuch nicht eingegangen. Die Defenſoren ſelbſt rathen den Berichterſtattern, deshalb 
an das Juſtizminiſterium eine Petition abzuſenden. — Dieſer Tage kam der erſte 
Austritt aus der Landeskirche hier vor. Der Austretende ſoll zu dieſem Schritte 
dadurch bewogen worden fein, daß ihm der Geiſtliche die Einſegnung einer Ver 
wandtſchaftsehe verweigerte; auch ſoll derſelbe noch in keine andere Kirche ein— 
getreten ſein. 

Unſer junger Bildhauer Troſchel, der ſich gegenwärtig zum Zweck feiner 
künſtleriſchen Ausbildung in Rom aufhält, iſt von hier aus von hoher Seite ber 
auftragt worden, die Büſte des gefeierten Papſtes Pius IX. in karariſchem Mar⸗ 
mor anzufertigen. Das Kunſtwerk ſoll bald vollendet und ſehr gelungen ſeyn. 

Berlin den 7. Sept. (Spen. Ztg.) Geſtern, am Jahrestage des Sies 
ges von Dennewitz, bewirthete der unter dem Schutze J. M. der Königin ſtehende 
Frauen- und Jungfrauen⸗Verein zum Dank für die Großbeerner und Dennewitzer 
Schlachten, nach alter, ſchöner Sitte, 132 Kämpfer derſelben, worunter 42 
aus dem hieſigen Invaliden-⸗Bataillon, in dem Güntherſchen Lokale (Kemperhof). 

Von Neuem befindet ſich ein Braſilianiſcher Abgeſandter, der Senhor 
D. Carvalho de Morges, in unſeren Mauern. Wer erinnerte ſich nicht bei die⸗ 
ſer Gelegenheit der vielen Hoffnungen, die bei der ähnlichen Erſcheinung des Viz⸗ 
conde von Abrautes vor ungefähr zwei Jahren laut wurden, und von denen doch 
keine einzige in Erfüllung ging? 

Man hofft mit dem Aufbau der 40 Fuß hohen Kuppel und des 65 Fuß ho— 
hen Thurmes auf dem K. Schloſſe im nächſten Jahre fertig zu werden. Das ei⸗ 
ſerne Geripp zur Kuppel wird in der Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt des Herrn Borſig 
angefertigt und iſt bereits ſeiner Vollendung nahe. — Nach dem vollendeten 
Aufbau der Mühlen auf dem Mühlendamm wird auch der Plan zur Ausführung 
kommen, nach welchem, mittelſt eines hinter den Mühlen aufgeführten Dammes, 
eine, ſowohl für Fußgänger, als für das bei dem Betrieb der Mühlen thätige 
Fuhrwerk, zu benutzende Verbindung zwiſchen der Breiten- und der Poſtſtraße 
hergeſtellt wird. Die innere Einrichtung der neuen Mühle iſt unter der Leitung 
des Mühlenbaumeiſters Danneberg, welcher zu dieſem Zweck vorher eine 
große Reiſe gemacht hat, ausgeführt worden. 

Der Polniſche Angeklagte Ludwig v. Miroslawski fol ſich im hieſigen Ges 
fängniſſe mit der Ausarbeitung einer neuen Schrift unter dem Titel: „La révo- 
lution et la contrerevolution“, beſchaͤftigt haben, deren Publikation vielleicht bald 
erfolgen dürfte. Miroslawski iſt außer dem De. Liebelt ohne Zweifel der geiſtig Be⸗ 
deutendſte und Begabteſte unter den hier gerichteten Polen und ſeine Aufſchlüſſe über 
die letzten revolutionairen Bewegungen der Polen werden daher immer in einem 
größern Zuſammenhange Intereſſe haben, während die meiſten feiner Mitangeklag⸗ 
ten den nationalen Standpunkt unter den Füßen verloren haben und ſich in Aus⸗ 
ſlüchte zur Degung ihrer Perſon verlieren 


den 9. September 1847. 


Berlin. — Als ein günſtiges Vorzeichen für die Schickſale der Pol⸗ 


niſchen Gefangenen darf man betrachten, was vor kurzem in Bezug auf 
einen Schleſiſchen Verbrecher höchſten Orts beſchloſſen worden iſt. Derſelbe war 
wegen eines verſuchten hochverrätheriſchen Attentats in beiden Inſtanzen 
zum Tode in geſchärfter Weiſe verurtheilt, iſt jedoch vom König begnadigt 
worden. Auch er hatte 5 bis 6 Mitwiſſer, welche jeder zu 8 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt ſind; dieſe ſind nicht begnadigt. — Es ließ ſich vorausſehen, daß die 
maßloſen Angriffe der Vertheidiger der angeklagten Polen gegen deren Un⸗ 
terſuchungsrichter nicht ohne Folgen bleiben würden. Wie man hört, hat der 
Staatsanwalt bereits eine Klage gegen den Oberlandesgerichts-Rath Martins, 
wegen jeiner Aeußerungen über den Polizei-Direktor Duncker eingeleitet und ſteht 
eine ähnliche gegen den Juſtiz-Commiſſarius Lewald wegen Ausfälle gegen den 
Richter Miketta in Ausſicht. Aus dem von den Vertheidigern angenommenen 
Syſtem, deſſen Unhaltbarkeit ihnen ſelbſt einleuchten muß, iſt nur jo viel zu erſe⸗ 
hen, daß die beſte Zuflucht der Angeklagten die Milde der Regierung iſt, die ſich 
auch, wie wenigſtens alle Freunde derſelben (d. h. der Regierung) zuverfichtlich 
hoffen, glänzend bewähren wird. 3 N 

Schleſien. Der Herr Juſiiz-Miniſter Uhden iſt am 2. September in Ra⸗ 
tibor angekommen, wohnte am folgenden Tage den Seſſionen des dortigen Ober⸗ 
Landesgerichts bei, nahm die Lokalität in Angenſchein und verfügte ſich in ſpäter 
Nachmittagsſtunde in das Königliche Inquiſitoriat, um ſich perſönlich von dem 
Znſtande deſſelben in Kenntniß zu ſetzen. 

Magdeburg, den 31. Auguſt. Das Auftreten des Profeſſor Tholuck, 
fo wie des General-Superintendenten Möller für den Paſtor Uhlich hat dem 
gegen denſelben eingeleiteten Unterſuchungsverfahren einſtweilen eine ganz andere 
Wendung gegeben, und es iſt zu hoffen, daß das Conſiſtorium jetzt einlenken, 
und durch einen Beſchluß der Abſetzung nicht eine Spaltung in den hieſigen Ge⸗ 
meinden herbeiführen werde, die nur von den bedauerlichſten Folgen begleitet ſein 
könnte. Dahin ſollen die Rathſchläge ſehr einflußreicher Männer bei dem Präſi⸗ 
denten Göſchel jetzt abzielen, und namentlich in Stettin in gleichem Sinne zu ihm 
geſprochen worden ſein. Die proteſtantiſche Kirche hat einmal ein anderes Lebens⸗ 
Prinzip, als die katholiſche, welche den Gegenſatz von ſich ausſchließt; die Pros 
teſtanten nahmen ihn ſtets in ſich ſelber auf und haben eben dadurch ihrer Kirche 
das Leben erhalten. Das ſollte man nie aus den Augen verlieren. 


— 
Ansland. 
De u t f ch n n d. 


Aus Norddeutſchland, den 3. September. Der Deutſchen Zeitung 
iſt von Anfang an der Einlaß in die Oeſterreichiſchen Staaten nicht gewährt wor⸗ 
den, und nachträglich iſt ein förmliches Verbot erfolgt. Wenn man aus Wien 
ſchreibt, die Deutſche Zeitung ſei wegen ihrer undeutſchen Richtung verbo⸗ 
ten worden, ſo darf wohl erwartet werden, daß eine ſolche Behauptung auch 
ihre Motivirung finde; denn fie enthält eine Beſchuldigung, die kein verſtändiger 
Menſch leichtſinnig ausſprechen wird. Undeutſche Geſinnungen hegen heißt fo viel 
als der Ehre bar ſein, denn es giebt nichts Verwerflicheres und Nichtswürdigeres, 
als in Deutſchland undeuiſch, d. h. dem Vaterlande und deſſen heiligſten Inter⸗ 
eſſen feindſelig und untreu zu fein. Bisher haben die Männer, welche an der 
Spitze der Deutſchen Zeitung ſtehen (Gervinus, Haͤußer, Höſten, Mathy 
und Mittermaier), für vaterländiſch geſinnte Geſchichtſchreiber, Nationalökonomen, 
Abgeordnete und Rechtskenner gegolten, Deutſchland achtet ſie hoch, fie werden 
von namhaften Männern unterſtützt, die ihre Namen nicht unter den Scheffel ge⸗ 
ſtellt haben. Man muß wohl bis auf Weiteres annehmen, daß die Behauptung 
der „Undeutſchheit“ lediglich in der Einbildung eines Wiener Correſpondenten ent⸗ 
ſtanden iſt, der ſich Mühe gab, etwas Neues und Auffallendes, wenn auch Un⸗ 
wahres zu melden. Beweiſe wurden nicht beigebracht — und ſind auch nicht 
beizubringen. 
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Aus Schleswig, Ende Auguſt, ſchreibt eine Norddeutſche Zeitung: „Schon 
ſeit verſchiedenen Jahren iſt der Polizeimeiſter und Senator in Schleswig, Baron 
v. Eggers, wegen vielfacher Malverſationen vom Amte ſuspendirt und einer 
gerichtlichen Unterſuchung unterzogen worden, die ſich über ſeine ganze Amtsfüh⸗ 
rung erſtreckt. Es iſt bereits ein Jahr verfloſſen, ſeitdem die Akten von dem 
ſchleswigſchen Oberkriminalgericht an die ſchleswig-holſteiniſche Regierung einge⸗ 
ſendet find, um ordnungsgemäß einen Beſchluß des König-Herzogs darüber zu 
bewirken, ob der Angeſchuldigte befragt werden ſoll, ob er ſiskaliſchen Prozeß 
wünſche. Die Akten, zum Theil bei dem Regierungspräſidenten, Kammerherrn 
v. Scheel, verloren gegangen, ſind wieder hergeſtellt worden. Der Baron Eggers 
iſt dem Kammerherrn v. Scheel als ein für ſpezielle Zwecke ſehr brauchbarer Mann 
bewährt, daher wird Alles angewendet, deuſelben den Händen der ſtrafbaren Ge: 
rechtigkeit zu entziehen. Die Abolition oder Begnadigung eines Angeſchuldigten, 
bevor ein richterliches Erkenntniß abgegeben iſt, war bisher in hieſigen Landen 
unerhört; der Baron v. Eggers wird auserſehen ſein, das erſte Beiſpiel in dieſer 
neuen Form der Ausübung landesherrlicher Machtvollkommenheit abzugeben.“ 

Hannover, den 2. September. Von dem in mehreren Blättern erwähnten 
Landesaustauſch zwiſchen Hannover und Oldenburg iſt keine Rede und er wird 
nicht ſtattfinden, auch könnte er gar nicht ohne Zuſtimmung der Stände vorgenom⸗ 
men werden, die in dem vorliegenden Fall ihre Einwilligung nicht ertheilen wür⸗ 
den. Unſere Regierung iſt jetzt mit ganz anderen Angelegenheiten beſchäftigt, als 
dergleichen weitſchichtigen Plauen und namentlich von Finanz- und Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten ſehr in Anfpruch genommen. Im nächſten Jahre wird man als 
ſangen, die Weſtbahn zu bauen, die Südbahn bleibt aufgehoben. Eine andere 
Zeitungsnachricht bringt die Sage von einem baldigen Anſchluß Hannovers an den 
Zollverein. Ein ſeltſamer Schluß: weil Herr von Übbelohde im Hannover'ſchen 
Magazin einen Aufſatz drucken läßt, welcher dem Anſchluß das Wort redet — 
alſo muß ein Auſchluß in nächſter Ausſicht ſtehen? Sie dürfen ſich darauf vers 
laſſen, daß im Steuervereine Niemand im Eruſt an einen ſolchen denkt, und auch 
Bremen, ſo ſehr es geneigt iſt, mit dem Zollverein in gutem Vernehmen zu ſte⸗ 
hen, iſt von einem Anſchluß eben ſo weit entfernt wie Oldenburg oder Hamburg. 
Mainz, den 3. Sept. Wie im ganzen Großherzogthum, ſo nehmen auch 
bei uns die Wahlen zum nächſten Landtage, der ein ſehr bedeutungsvoller zu wer— 
den verſpricht, die allgemeine Aufmerkſamkeit in Auſpruch. Obgleich ſich beim 
Beginne der Wahlarbeiten die hieſigen Staatsbürger etwas lau zeigten, ſo mehrte 
ſich doch deren Andrang in den letzten Tagen in der Art, daß von 5200 Stimm: 
fähigen 3609, alſo 127 mehr, als die erforderlichen zwei Drittel, abſtimmten. 
Das Ergebniß der Wahl liegt zwar noch im Schooße der Zukunft, jedoch iſt es 
keinem Zweifel unterworfen, daß die Mehrzahl der Gewähkten 73 der freiſinni⸗ 
gen Richtung angehören, worans ſich auf das Nefultat der Wahl der 25 im 
voraus ſchließen läßt. 

N O e ſter reich. 

Der Oeſterr. Beob. vom 31. Aug hat folgenden Artikel: „Drei Tage uach 
der Unterzeichnung der Schlußakte des Wiener Kongreſſes, alſo am 12. Juni 
1815, übergab der Päpſtliche Bevollmächtigte, Kardinal Conſalvi, zwei Pro⸗ 
teſte. In dem einen derſelben thut der Kardinal Einſprache „gegen alle den Ju— 
tereſſen der katholiſchen Religion fo wie den Rechten der Kirche nachtheiligen Ver— 
ſügungen“. Er rechnet dahin „1) die Nichtwiederherſtellung der geiſtlichen Für⸗ 
ſtenthümer, welche verſchiedenen weltlichen katholiſchen und akatholiſchen Fürſten 
zugetheilt wurden; 2) die Nichtzurückgabe der geiftlichen Güter, welche zum Theil 
in den Händen der neuen Beſitzer, ohne Mitwirkung der legitimen Autorität, ges 
laſſen worden ſind; 3) die Nichtwiederherſtellung des heiligen Römiſchen Reichs.“ 
In dem zweiten der erwähnten Akte dankt zwar der Kardinal, im Namen des h. 
Vaters, den Monarchen, durch deren Hülfe es ihm gelungen war, in das Paz 
trimonium Petri zurückzukehren, zugleich aber legt er Proteſt ein gegen die Nicht— 
zurückgabe an den heil. Stuhl der Provinz von Avignon, der Grafſchaft Vénuaiſ— 
fin, des auf dem linken Po-Ufer gelegenen Theils der Legation von Ferrara, ſo 
wie gegen das Oeſterr. Garniſonsrecht in den Plätzen von Ferrara und Comacchio.“ 
Will heute der Verſuch gemacht werden, den Römiſchen Proteſtationen des Jah— 

res 1815 eine praktiſche Bedeutung beizulegen, fo leuchtet es ein, daß hier das 
Beſatzungsrecht von Ferrara nicht allein im Spiele ſeyn kann, ſondern daß die 
Frage aus den engen Gränzen einer Diseuſſion zwiſchen dem K. K. Feſtungskom⸗ 
mandanten und den Lokalbehörden heraus- und auf das Feld der Europäiſchen 
Verträge tritt, durch welche im Jahre 1815, nach den Umwälzungen einer ſturm— 
bewegten Zeit, eine neue politiſche Ordnung gegründet wurde.“ 

ö Frankreich. 

Paris, den 3. September. Der Herzog von Montpenſier und der Herzog 
von Aumale kamen geſtern von St. Cloud nach der Stadt. Die beiden Prinzen 
begaben ſich nach dem Hotel der Königin Chriſtine, wo ſich auch die Miniſter 
Duchatel und Montebello eingefunden haben ſollen. Ein Courier, der am Mor⸗ 
gen von Madrid eingetroffen war, hatte angeblich wichtige Depeſchen von dem 
Er⸗Miuiſter Martinez de la Roſa überbracht, der für den Vertrauten der Königin 
Ehriſtine gilt und ihr Madrider Verichterſtatter fein ſoll. Es wird behauptet, 
die Königin Iſabella habe beſtimmt erklart, fie würde Madrid verlaſſen, wenn 
ihre Schweſter und der Herzog von Montpenjier ihr nicht unverzüglich einen Be— 
ſuch machten. Mau fügt hinzu, die Partei der Moderados, an deren Spitze 
Herr Martinez de la Roſa ſteht, ſei entſchloſſen, einem von Narvaez gebildeten 
Miniſterium allen Beiſtand zu verſagen, wenn General Serrano nicht fofort ent⸗ 
ſernt würde. Geſtenn Abend ſoll darauf wieder ein Courier nach Madrid abge⸗ 
gangen fein, 


Die Gazette de France ſagt, ſie ſei in Stande, dem Gerücht zu wider⸗ 
ſprechen, daß der junge Herzog von Praslin ſich ſelbſt entleibt hätte. Der 
Herzog, fügt ſie hinzu, ſei auch erſt ein Knabe von 13 oder 14 Jahren, nicht 
ein ſiebzehnjähriger Jüngling, wie die Zeitungen geſagt hatten. 

Das Journal des Débats ſagt: die Getraldepreiſe gehen überall herab; 
eine an Gute wie an Menge reiche Aerndte, ja eine ſolche, wie man fie nicht zu 
hoffen gewagt, verwiſcht allmälig die ſchmerzlichen Spuren, welche der Ausfall 
von 1846 zurückgelaſſen und vielleicht noch lange zurücklaſſen wird.“ Das ge⸗ 
nannte Blatt ſpricht dann die Hoffnung aus, daß die Regierung baldmöglichſt das 
Bäckereiweſen durch ein Geſetz in gehörige Ordnung bringen werde, und zollt 
einfiweilen der von den Behörden in Bezug auf die ftädtifchen Mehl-Reſervevor⸗ 
räthe getroffenen Maßregel ſeinen Beifall. er’ 

Der Moniteur erklärt heute das Gerücht wegen des Prinzen von Eck— 
mühl für unwahr; derſelbe befinde ſich ſchon ſeit einem Monate nicht in Paris; 
die Journale, die das Gerücht mittheilen, halten ſich jedoch aus Dementi nicht 
für geſchlagen; ſie ſagen, die Thatſache ſei wahr, nur ſei ſie vor einem Monat 
geſchehen. f 6 

Die Abſendung einer Note wegen der Italieniſchen Angelegenheiten 
an die Oeſterreichiſche Regierung und nach dem ehegeſtern gehaltenen Miniſterrathe 
wird nicht mehr bezweifelt; über den Juhalt derſelben hat aber noch nichts ver— 
lautet. In der Patrie wird geſagt, es ſei in dem unter Vorſitz des Königs ge⸗ 
haltenen Miniſterrathe die Abſendung eines Geſchwaders an die Italieniſche Küſte 
beſchloſſen worden, wenn die Oeſterreicher nicht von den in Ferrara ergriffenen 
außerordentlichen Maßregeln zurückgingen. England ſolle es nicht bei der bloßen 
Drohung habe bewenden laſſen, und ein Britiſches Geſchwader ſei ſchon auf dem 
Wege. An der Börje ward das Gerücht als ſehr glaubhaft betrachtet, die im Adria— 
tiſchen Meere geſehenen Engliſchen Schiffe hätten Truppen bei Ancona gelandet. 

Aus Turin wird unterm 27. Auguſt dem Conſtitutionel von einem Rund 
ſchreiben des Fürſten v. Metternich an alle Italieniſchen Höfe mit ſehr aus— 
führlichen Regeln und Inſtuktionen zur Erhaltung der Ruhe in Italien geſchrieben. 
Es ſoll darin der Vorſchlag zu einer Oeſterreichiſchen Beſetzung der Citadelle von 
Alexandria gemacht ſei. Der König von Sardinien habe aber „energiſch“ geant— 
wortet und gegen jede fremde Intervention in einem Italieniſchen Staate protefiirt. 

Der Amazonenſtrom, welcher anf mehr als tauſend Stunden von feiner Mün— 
dung, und in ſeinen Nebenflüſſen auf mehr als 1200 Stunden von derfelben, 
ja bis auf zehn oder zwölf Tagereiſen von Lima für große Dampſſchiffe fahrbar iſt, 
ſoll demnächſt in dieſer ganzen Ausdehnung wirklich mit Dampf befahren werden. 

Die Herzogin v. Praslin klagt ſich in einem ſchon 1841 an den Herzog ge⸗ 
richteten Briefe ſelbſt an, Schuld an der Entfernung ihres Mannes von ihr zu ſein, 
weil fie, wie fie vermuthet, ihm läſtig gefallen, indem fie ihn beherrſchen wollte. 
Sie beſchwoͤrt ihn, zu ihr zurückzukommen, und verſpricht ihm, jeder Gewalt über 
ihn von nun an zu entſagen. „Du haft mein Zimmer verlaſſen, ſchreibt ſie, weil 
Du beſorgſt, ich werde Dich zu beherrſchen ſtreben: ich ſchwöre Dir im Namen 
meiner Liebe, der Deinigen und bei Allem, was mir heilig und theuer ift, daß ich 
nichts als Deine Liebe, Dein Vertrauen verlange, wie Du das meinige haſt. Ich 
werde Dich nicht mehr mit meiner Eiferſucht quälen, ich werde mir weder ein Recht 
des Vorwurfs, noch des Rathes anmaßen. Ich bereue fie zu ſehr, um wieder in 
meine Fehler zurückzufallen. Wir find ſehr jung, Theobald, verdamme uns Beide 
nicht zur Abgeſchiedenheſt! Wir lieben uns, und wir ſollten getrennt im Geiſte 
und im Herzen von einander leben! O, laß die Eitelkeit Dein Herz nicht ver⸗ 
ſchließen, ich ſchwöre es Dir ja, ich verlange nichts als Deine Zärtlichkeit, Deine 
Junigkeit und Dein Vertrauen, ich werde Deine liebende, aber duldende Hälfte 
Du verſtößeſt Dein Weib wie eine Schuldige; ſie wagt 
nicht, unter Deine Augen zu treten, ihr Herz Dir zu Öffnen, Dich mit Liebkoſungen 
zu überhäufen, ihre Bitten an Dich zu richten. Du haſt ſie aus Deinem Bette, 
aus dem Herzen verſtoßen, hätteft Du mehr gethan, wäre fie Dir untren geworden?! 
Sie weint Tag und Nacht, ſie harrt vor Deiner Thür und wagt ſie nicht zu öffnen, 
denn morgen würdeſt Du ihr einen Vorwurf daraus machen. O, mein Freund, 
bei den Erinnerungen, die Dir theuer find, die Du anzurufen mir oft erlaubt haft 
für den Fall, daß Du mir gram wäreſt, verſtoße mich nicht! Schenke mir Dein 
Vertrauen, Deine Liebe wieder und gewähre einem Weibe, Dich mit zaͤrtlicher 
Sorgfalt zu pflegen, das nur lebt, um Dich zu lieben!“ 8 

: 4 Spanien. vr 

Madrid, den 28. Auguſt. General Narvaez wurde geſtern von der Kö— 
nigin empfangen; Iſabella war ſehr freundlich und beauftragte ihn mit der Bil: 
dung eines neuen Kabinets; der General ſoll ſich jedoch ausgebeten haben, zuvor 
mit der Lage der Dinge ſich beſſer bekannt machen zu durfen, was die Königin 
genehmigte. Ehe Narvaez feine Aufwartung bei Iſabella machte, empfing er in 
ſeiner früheren Wohnung Beſuche von allen Notabilitäten der Hauptſtadt. In 
ſeinen Gemächern war ein großes Gedränge, alle Miniſter und ſelbſt General 
Serrauo hatten ſich eingefunden. Heute verfügte ſich der General nach dem Pardo, 
dem König ſeine Aufwartung zu machen. Man hält es für wahrſcheinlich, daß 
morgen Abend oder übermorgen das neue Cabinet ſchon gebildet iſt; es eirenliren 
bereits einige Liſten: in allen wird Narvaez als Conſeil-Präſident und Miniſter 
des Auswärtigen bezeichnet, ferner werden General Cordoba für das Portefeuille 
des Krieges und Orlando für das der Marine genannt. Der Elamor publics 
hält es nicht für wahrſcheinlich, daß Narvaez ein Cabinet unter feiner Präſideut⸗ 
ſchaft zuſammenbringen werde, es ſei denn, daß er ſich mit Salamanca und pu⸗ 
ritaniſchen Collegen verbinde, England fol fortwährend darauf hinarbeiten, die 
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gegenwärtige kritiſche Lage, der Narvaez ein Ende zu Machen berufen iſt, 
erhalten. f 

Der Brigadier Portillo, der ſich um die Hand der dritten Tochter des Infanz 
ten Don Francisco de Paula bewirbt, folgte ihr nach San Sebaſtlan, ohne mit 
dem gehörigen Paſſe des Kriegsminiſters verſehen zu ſein. Im dortigen Theater 
ſand er gut, dem Gegenſtande feiner Neigung mit fo auffallenden Demonſtratio— 
nen ſeiner Leidenſchaft zuzuſetzen, daß die Zuſchauer, weniger tolerant als die 
Einwohner der Hauptſtadt, in das Geſchrei ausbrachen: „Fort mit ihm! Fort 
mit ihm!“ Der Gouverneur von San Sebaſtian veranlaßte darauf die Entſer— 
nung Portillo's, und die Regierung ſchickte ihm einen Paß nach Frankreich zu. 

Die progreſſiſtiſchen Blätter begrüßen den Herzog von Valeneia mit den 
Worten, welche das Journal des Débats am 26. März des vorigen Jahres 
an ihn richtete: „Glaubt Narvaez, daß Spanien ſeinen Dienſten allein Alles ver— 
dankt? Glaubt er, daß Niemand als er in Spanien regiren kaun? Seinen Be: 
griffen nach, iſt Er der Thron, Er vertritt die Inſtitutionen; die Königin iſt 
nichts weiter, als der allmächtige Wille des Generals Narvaez, und ihr Seepter 
iſt das gelehrige Werkzeug ſeiner Leidenſchaften. Dies iſt der Epilog aller Leiden 
Spaniens, wo die Monarchie ein Wort ohne Bedeutung iſt.“ 

Das Organ der ultramoderirten Partei, der Faro, behauptet heute, der 
Franzöſiſche Botſchafter in London hätte im Auftrage ſeiner Regierung an Lord 
Palmerſton die Frage gerichtet, welches Benehmen die Engliſche auf den Fall der 
Erledigung des Spaniſchen Thrones einſchlagen würde. „Die Antwort“, jagt 
der Faro, „war raſch und kategoriſch. Lord Palmerſton erwiederte dem Herzoge 
von Broglie: „„Sollte der Spaniſche Thron erledigt werden, ſo wird die Engliſche 
Regierung auf der Stelle den Grafen von Montemolin als Konig von Spanien 
auerkennen.““ 


zu 


Portugal. 

Briefe aus Liſſabon vom 21. August in Madrider Blättern melden, daß 
Fonſeca Magathaes auf die ihm übetragene Miſſion, ein neues Cabinet zu bilden, 
verzichtet habe und daß ganz Portugal in eben jo aufgeregtem als beunruhigendem 
Zuſtaude ſei. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 31. Aug. Man ſchreibt den Times aus Madrid, die Kö— 
nigin Iſabelle habe den General Narvaez nur von Paris kommen laſſen, damit 
ihr derſelbe bei der Auflöſung ihrer ehelichen Verbindung behülflich ſei. Wahr— 
ſcheinlich werde aus der gegenwärtigen Kriſis ein progreſſiſtiſches Miniſterium 
hervorgehen. 

Der Globe beſpricht heute wiederum die Beſetzung Ferrara's durch die Oeſter— 
reicher und meint, daß dieſe nur den Papſt in ſeinen Reformen hemmen wollten. 
Dies werde ihnen aber nicht gelingen, da der Kirchenſtaat, Sardinien und ſelbſt 
das Oeſterreichiſche Italien, den größten Enthuſiasmus für den Papſt an den Tag 
legen. Die vereinten Kräfte der Italieniſchen Staaten ſeien aber dennoch nicht 
ſtark genug, den Kampf gegen Oeſterreich lange auszuhalten. Daher ſcheine es 
Frankreichs natürliche Pflicht, den Papſt zu ſchützen, Frankreichs mit ſeinem 
niederdrückenden Heere, als Verbreiter des Liberalismus in Europa, als katholi— 
ſches Land. Frankreich müſſe, wenn es den im Volke lebenden Ueberlieferungen 
treu bleiben wolle, jetzt als Freiheitskämpfer auftreten. Rußland wünſche keine 
Befeſtigung der liberalen Anſichten, Preußen ſei nicht in der Lage, unmittelbar 
und wirkſam hierbei zu handeln. Frankreich werde daher wohl ſchwerlich den 
Ruhm, das Haupt der katholiſchen Kirche unabhängig zu erhalten, dem prote— 
ſtantiſchen England überlaſſen. 

Am 22ſten v. M. wüthete längs der Schottiſchen Küfte ein furchtbarer Or— 
kan, welcher vielen Schiffen ſehr gefährlich wurde. Ein großes Auswanderer— 
Schiff ſcheiterte und ſämmtliche Paſſagiere — dreihundert an der Zahl — 
wurden ein Opfer der Wellen. f 

Der Globe hat die von Herrn Epnard dieſer Tage im Journal des Debats 
veröffentlichten Schreiben an Lord Palmerſton, die Zahlungen der Zinsraten der 
griechiſchen Auleihe betreffend, abgedruckt, und findet es ſehr natürlich, daß 
der Staatsſekretair ſich nicht mit Herrn Eynard in Korreſpondenzen über eine 
Augelegenheit zwiſchen Regierung und Regierung einläßt. Der Griechiſchen Re— 
gierung komme es zu, ſich wegen Nachſicht an die Britiſche zu wenden und au die 
Zahlung des verfallenen Termins Vedingungen wegen Nachſicht für den nächſtver— 
fallenden zu knüpfen. Was Herrn Kolettis in dieſem Falle zu antworten ſei, 
werde Lord Palmerſton ſehr gut wiſſen; mit Herrn Eynard habe er nichts zu 
ſchaffen. Die Times beſpricht dieſe Sache ebenfalls und neigt ſich zu der Anſicht, 
Herr Eynard bezwecke eigentlich nur einen Grund zu gewinnen, um ſeine vielleicht 
unüberlegt gegebene Zuſage an die Griechiſche Regierung mit guter Manier zu— 
rücknehmen zu können. N 

Die plötzliche Abreiſe des General Narvaez nach Madrid hat die ganze 
Engliſche Preſſe aufgeregt, welche darin einen neuen Verſuch der Franzöſiſchen 
Politik erblickt, den Engliſchen Einfluß in Spanien wieder aufzuheben. Die 
Korreſpondenzen aus Madrid ſchreien über Verrath und fürchten Despotismus, 
Blutvergießen und Anarchie. Spanien, ſchreiben ſie, ſei an Frankreich verkauft, 
da es ſich darum handle, die Herzogin von Montpenfier an Stelle der Königin 
Iſabella auf den Thron zu ſetzen. I neuer blutiger Kampf ſtehe bevor. 

N Belgien. 


Brüſſel, den 3. Septbr. Die Amerikaniſche Varke „Mauran“, Kapitain 


Williams, iſt vorgeſtern mit 90 Deutſchen Auswanderern von Antwerpen nach 


New Vork abgegangen. Im Hafen von Antwerpen lagen am 1. September: 


in den beiden Baſſins 137 Seeſchiſſe, in den Kanälen 65 Flußſchiſſe, längs der 
Quais und auf der Rhede 34 See- und Flußſchiffe; zuſammen 236 Fahrzeuge. 

Die Independance ſchreibt von Frankfurt, daß Preußen bei der Mainzer 
Kommiſſion den Antrag auf Reduktion aller Rheinzölle um 50 pGt. ſtellen werde; 
Frankreich ſei ſeinerſeits ebenfalls geneigt, dieſem Plane ſeine Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen, eben ſo wie Holland. 


N Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 27. Aug. Der hiefige Ruſſiſche Gefandte Frhr. v. Krides 
ner, iſt dieſer Tage auf dem Dampfboote „Fürſt Menſchikoſf“ nach St. Peters⸗ 
burg abgegangen, wo nun wirklich die ſchon früher in Zeitungen gerüchtsweiſe er⸗ 
wähnte große Zuſammenkunft Ruſſiſcher Diplomaten und Staats— 
männer ſtattfinden zu ſollen ſcheint, zu welcher der Kalſer mehrere feiner Geſand⸗ 
ten aus verſchiedenen Hauptſtädten Europas um ſich berufen hat. 


Sech wei z. 

Von der Schweizergrenze, den 29. Aunuſt. Wie ſehr man auch vor 
wenig Tagen noch einer gültliche Ausgleichung der Schweizerwirren gedachte, ſo 
hat man doch jetzt beinahe alle Hoffnung aufgegeben, indem die fortwährenden 
Rüſtungen der Sonderbundskantone auf das Verbot der Geſammtſchweiz als 
Kriegserklärung angeſehen werden könne. Jetzt, da der Krieg unvermeidlich ſcheint, 
ſollen, wie mehrſeitig verlautet, viele Stimmen in den Urkantonen ſich gegen den 
Sonderbund erheben, jo daß dieſe, wenn ſchon in der Minorität, doch im Kriegs- 
ſalle leicht dem Krieg eine raſchere Wendung geben könnten. 


itil em. 

Rom, den 26. Auguſt. In Ferrara ſcheinen ſich die obwaltenden Miß⸗ 
verhältniſſe auf gütliche Weiſe auszugleichen, indem nach den letzten Nachrichten 
die Truppenzahl der daſelbſt ſtehenden Oeſterreicher ſich allmälig verringert. Ferner 
iſt die Kunde eingegangen, daß zehn Oeſterreichiſche Bataillone, welche dem Po 
ſich näherten, plotzlich Befehl erhalten hätten, ihren Marſch einzuſtellen. Das 
Consiglio communale ven Ferrara hat ſich veranlaßt gefunden, durch eine befons 
dere Adreſſe Sr. Heiligkeit den Dank der Stadt für die fo eifrige Sorge für ihr 
Wohlergehen abzuſtatten. 

Mehrere Anzeigen laſſen auf ein ſehr inniges Verhältniß, welches zwiſchen 
Piemont und Rom eingetreten zu ſein ſcheint, ſchließen. Vorgeſtern Abend iſt 
der Mouſ. Corboli-Vuſſi im Auftrag Sr. Heiligkeit nach Turin abgereiſt. Man 
erzählt, der Papſt ſei vom Künig von Sardinien erſucht worden, Pathenſtelle bei 
ſeinem Enkel zu übernehmen, und deshalb habe der Monſignor die Ordre erhalten, 
ſeine Stelle zu vertreten und zugleich Sr. Majeſtät das Bildniß Sr. Heiligkeit zu 
überbringen. Der letzte Courier aus Turin hat zugleich dem Kardinal Gigzi, der 
den Handelsvertrag zwiſchen beiden Staaten mit unterzeichnet, eine koſtbare Doſe 
von Sr. Majeſtät zum Geſcheuk überbracht. 53 

Die geſpannten Verhältniſſe, welche bis jetzt zwifchen dem Kabinet von Neapel 
und dem heil. Stuhle ſtattfauden, ſcheinen ſich ebenfalls ausgleichen zu wollen. 
Wenigſtens wird uns von ſonſt wohlunterrichteter Seite mitgetheilt, der König 
habe Sr. Heiligkeit in einem Schreiben nicht nur ſeine innige Ergebenheit verſichert, 
ſondern auch zugleich Rath begehrt, wie er die üble Stimmung vieler ſeiner Unter⸗ 
thanen heben könne. 

Florenz, den 28. Auguſt. Die hieſige Gazetta enthält in ihrem heu— 
tigen Blatte mehrere Motupropri des Großherzogs. Das eine derſelben konſtituirt 
und erweitert die Königliche „Staats-Conſulta“ mit berathender Wirkſamkeit. Die 
Conſulta ſoll in allen gewöhnlichen und außergewöhnlichen Regierungs-Geſchäften 
von allgemeinem Jutereſſe und von größerem Belange, namentlich aber entweder 
über neu zu erlaſſende oder zu modifizirende Geſetze und Reglements, über die 
Grundſätze und Normen allgemeiner Anwendung über die Staats-Bilanz und 
Rechnungslegung, über die Staatsguͤter, die Staatsſchuld, die Verpachtung der 
öffentlichen Einkünfte, über die Banken und anderen Kredit-Anſtalten, über die 
Geſuche von anonymen Geſellſchaften, endlich über die Vergehungen von Seiten 
der öffentlichen Beamten vernommen werden. 


Die Römiſche Regierung hat den Artillerle-Capitain Lopez nach Frankreich 


geſchickt, um 10,000 Pereuſſionsgewehre für die Nationalgarde anzukaufen. 

Ju dem ſouſt fo ruhigen Civitaveechia brachten in voriger Woche bei fünfzig 
Perſonen dem Cardinal Lambruschini, der immer noch dort in ſeinem Bisthume 
verweilt, Abends eine Katzenmuſik. Auf Requiſition des Delegaten ließ das dor⸗ 
tige Militair-Commando die Ruheſtörer durch Truppenabtheilungen zerſtreuen und 
Tags darauf erließ der Delegat eine Bekanntmachung, durch welche die gegen 
ähnliche Vergehen beſtehenden Geſetze und Verordnungen unter Androhung ange⸗ 
meſſener Beſtrafungen in Erinnerung gebracht wurden. Was war die Folge da⸗ 
von? Noch am nämlichen Tage ziſchte man den Delegaten auf öffentlicher Straße 
aus. Und doch hatte der Stadtmagiſtrat wenige Tage früher eine ſchwülſtige Lo⸗ 
beserhebung eben dieſes Delegaten, der nach der Delegation Ancona hin verſetzt 
wird, im Namen der ganzen Stadt in eines unſerer beliebteſten Journale einrüt⸗ 
ken laſſen. | 

Der Papſt hat Konzeſſionen ertheilt für zwei Eiſenbahnen, nach der Neapo⸗ 
litauiſchen Grenze bei Geprano und nach der Grenze von Modena. 

In Florenz wurde ein Staatsrath eingeſetzt. Zum Präſidenten iſt Vin⸗ 
cenz Giannini, zum Vicepräſidenten Caſimo Bounarotti ernannt. Sodann iſt ein 
neues Miniſterium der Juſtiz und Gnaden errichtet und an deſſen Spitze Baldaſ⸗ 
ſare Vartolini geſtellt. Der Miniſter Cempint, gegen den ſich die Klagen der 
Liberalen fo vielfach gerichtet haben, gibt das Finanzportefenille ab, bleibt aber iim 
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Kabinet und behält die Leitung alles Deſſen, was auf die Maremmen Bezug hat. 
Baldaſſeroni iſt Finanzminiſter. Der geheime Staatsrath A. Humburg reſignirt 
ebenfalls; an ſeine Stelle erhälte der Marcheſe Neri Corſini das auswärtige Por⸗ 
tefeuille und die Leitung des Kriegsdepartements. Endlich iſt die Errichtung 
einer Bürgergarde (guardia eivica) in Ausſicht geſtellt. f 

Ein Artikel von der Italieniſchen Grenze in der Allg. Ztg. giebt die 
anf dem Marfch nach Italien begriffenen Oeſterreichiſchen Verſtärkungen 
zu 16 Bataillonen und 8 Schwadronen an, und fügt dann hinzu: Man 
würde irren, wenn man mit dieſer Truppen verſtärkung oder mit 
der Sendung des Miniſters und-Generals Fiequelmont nach Ita— 
lien eine feinſelige Stellung gegen die päpſtliche Regierung, ja 
auch nur einen direkten oder indirekten Tadel der in Rom belieb⸗ 
ten Reformen in Verbindung brächte. Aus „guter Quelle“ könne ver⸗ 
ſichert werden, daß von einer ſolchen Oppofition des Oeſterreichi— 
ſchen Kabinets „wohl nicht die Rede.“ Auch ſelbſt der Vorfall in Fer⸗ 
rara gebe keinen Anlaß dazu; und wenn das Beſatzungsrecht jetzt in gleicher Weiſe 
ausgeübt werde, wie es traktatenmäßig früher ebenfalls geübt worden, ſo genüge 
die einfachſte Erklärung an den Römiſchen Hof, um den Ungrund jeder Beſchwerde 
darzuthun. Nach den Erfahrungen in Galizien werde man es Oeſterreich nicht 
verargen, wenn es in Italien bei Zeiten Vorkehrungen treffe und die Ruhe der 
Lombardei ungefährdet zu erhalten ſuche. Weiter, „fo glaube man zuserſichtlich“, 
gingen die Beſtrebungen Oeſterreichs nicht. Somit, ſcheine es, könne man ohne 
Beſorgniß in die Zukunft ſehen; die Verbeſſerungen Pius IX. würden viel zu ſehr 
nach ihrem Werthe erkannt, als daß fie nicht überall voller Billigung gewiß fein 
könnten. 

3 t 

Konſtantinopel, den 16. Auguſt. Briefen aus Trebiſond zufolge iſt 
die Cholera in Kars ausgebrochen; ebenſo melden Briefe aus Odeſſa deren 
Ausbruch zu Taganrog. Glücklicherweiſe iſt dle Zahl der in beiden Städten von 
dieſer Krankheit befallenen Perſonen nicht ſehr bedeutend, und dieſelbe trägt einen 
ſporadiſchen Charakter. 

Griechen land. 

Athen, den 21. Auguſt. Noch find die Unruhen in der Maina nicht ge— 
dampft, und ſchon haben wir in Euböa einen neuen Aufſtand zu beklagen, 
den zu unterdrücken für das Gouvernement eine ſchwere Anfgabe fein wird, da 
an ſeiner Spitze der General Krieziotis ſteht, ein Mann, welcher keine Gefahr 
ſchent, wo es gilt, feinen Plan durchzuſetzen. 

N La Plata⸗ Staaten. 

Nach Berichten aus Montevideo bis zum 15. Juli Hatten die Engländer 
die Blockade von Buenos Ayres aufgehoben. Der Franzöſiſche und Eng⸗ 
liſche Geſandte hatten nämlich dem vor Montevideo ſtehenden Oribe Waffenſtill⸗ 
ſtandsanträge gemacht, welche dieſer annahm, während die Regierung von Monte— 
viben fie ablehnte. Der Engliſche Konſul Hood zeigte darauf den Britiſchen 
Kaufleuten an, daß, nachdem der Waffenſtillſtand von Seiten der Montevideani— 
ſchen Regierung abgelehnt worden ſei, Lord Howden den Eugliſchen Admiral an— 
gewieſen habe, die Blockade auf Beiden Seiten des Plataſtroms aufzuheben. In 


Die zu heute Donnerſtag den Iten September an- Anſpruch längſt getilgt iſt und deſſen Löſchung nur 


Folge davon herrſchte unter den Fremden zu Montevideo große Beſorgniß, weil 
man fürchtete, daß die Italieniſche Legion zu Plünderungen ſchreiten werde. 
Saft alle fremden Kaufleute trafen Auſtalten, ſich in kurzem einzuſchiffen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg. — Die hieſige Ceres-Bäckerei machte wieder den Auſang ein 

größeres Brod zu liefern, und kaum war ſolches bekannt gemacht, fo wurden 
ſämmtliche zwölf Debitsſtellen dieſer Bäckerei faſt geſtürmt, denn Alles wollte nur 
von dieſem Brodte haben. Wie das die anderen Bäcker ſahen, mußten ſie ſich 
ſchon nolens volens bequemen, ihr Brod größer und ſchmackhafter zu machen, 
und ſo haben jetzt ſchon nach und nach an zehn bis zwölf hieſige Bäcker die Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, daß fie 13 Pfund gut ausgebackenes und wohlſchmeckendes 
Brod für 1 Sgr. liefern. Früher gaben fie nur 13 — 14 Loth für dieſen Preis 
und auch jetzt beharren noch einige Bäcker dabei, natürlich werden ſie aber nichts 
los und über kurz oder lang werden auch dieſe ſich genöthigt ſehen, in der Gone 
eurrenz gleichen Schritt zu halten. 
Die von Seiten des Königl. Polizei-Präſidiums zu Königsberg gegen die 
Herren Ender und Papendick beantragte Unterſuchung wegen der in der freien 
Gemeinde vollzogenen Taufen, ſoll von dem Königl. Inquiſitoriat abgelehnt wor⸗ 
den ſein. 

Gräfenberg, — Die hieſige Waſſer-Heilanſtalt ift dieſes Jahr viel zahl⸗ 
reicher, als in letzteren Jahren, beſucht und die Eiſenbahnen führen täglich eine ſolche 
Menge neuer Gäſte herbei, daß auch Freiwaldau fait gänzlich gefüllt if, und 
mancher Fürſt, manche vornehme Dame ſich glücklich ſchätzt, wenn ſich nur ein 
Dachkämmerchen für ſie findet 

Hamburger Blätter vom 31. v. M. erwähnen eines Gerüchts aus Baiern 
vom 25. Auguſt, wonach von einer Süddeutſchen Regierung beim Bundestag der 
Antrag geſtellt worden wäre, die Regierungen möchten ſich darüber vereinigen, 
daß künftig in Bezug auf die nöthigſten Lebensbedürfniſſe keinerlei Sperrmaßregeln 
der einzelnen Bundesſtaaten gegen einander ins Werk geſetzt werden dürfen. Be⸗ 
gründet wäre dieſer Antrag nicht nur dom materiellen und bundesrechtlichen, ſon⸗ 
dern auch vom nationalen Standpunkte aus, und namentlich ſei darauf hinges 
wieſen worden, welch einen Eindruck es auswärts hervorbringen müſſe, wenn 
man in den Tagen der Noth das gemeinſame Band, das Alle umſchließt, ver⸗ 
geſſe, ſich gegenſeitig als Ausland behandle und mit neuem Zollkriege bedrohe. 

Vor einigen Tagen ſtarb in Hamburg, in dem ſogenannten tiefen Keller 
(Pracherherberge), in der Nikolaiſtraße, die Enkelin des Freih. v. Knigge, der 
durch ſein Werk über den Umgang mit Menſchen berühmt geworden iſt. Der Ort 
dieſes Todes zeigt genugſam, wie tief die Verſtorbene geſunken war, und in wel- 
chem Elend ſie ſeit Jahren lebte. Sie war in Frankreich geboren, kam nach dem 
Tode ihres Vaters mit ihrer Mutter nach Hamburg, und ward nacheinander die 
Geliebte Mortier's, Davouſt's und anderer Franzöſiſchen Offiziere, lebte ver⸗ 
ſchwenderiſch und genußſüchtig, und feierte Orgien, wie zur Zeit Ludwigs XV. 
gefeiert wurden. Mit den Jahren wurden ihre Bekanntſchaften anderer Art, ſie 
ſank von Stufe zu Stufe, und trieb nebenbei das Gewerbe einer Straßenbettlerin 
und Straßenfegerin — und ſo ſtarb ſie in voriger Woche. 


Deſtillation und Brauerei. 


gekündigte muſikaliſche Soirée im Logenſaale 
muß eingetretener Umſtände wegen bis auf Weiteres 
ausgeſetzt bleiben. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene adelige Gut 
S gerichtlich abgeſchätzt auf 66,564 Rrhlr. 
5 Pf., ſo 

5 Iten Oktober 1847 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 

können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Die Erben der Catharina verchel. von Do = 
brzycka gebornen von Kolaczkowska, für 
welche auf der adligen Rittergutsherrſchaft Dobro- 
jewo, Samterſchen Kreiſes, Rubrica III. No. 2. 
eine Proteftation wegen 1100 Rthlr. nebſt Zinfen 
in gleicher Höhe aus der Anmeldung vom Zlſten 
December 1796 in Folge Verfügung vom 30ſten 
Oktober 1800 eingetragen ſteht, deren weitere Er⸗ 
ben, Ceſſtonarien oder ide Rechtsnachfolger wer⸗ 
den Seitens der Erben der Gräſin Angela Kwi⸗ 
lecta, als jetzigen Beſitzer der genannten Herr- 
ſchaft, aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen im Bu⸗ 
reau des Juſtiz⸗Commiſſarius Gregor zu Pofen 
am Wilhelmsplatz in Dr. Jagiels ti ſchen Haufe 
eine Treppe hoch zu melden, und ihre etwanigen An⸗ 
ſprüche aus der gedachten Proteſtation nachzuweiſen, 
widrigenfalls das öffentliche Aufgebot dieſes Intabu⸗ 
lats Behufs Erlangung eines Präkluſtons⸗Urtbeils 
darüber nachgeſucht werden wird, da der erwähnte 


deshalb nicht hat erlangt werden können, weil es an 
einer beglaubten Quittung darüber fehlt und die 
Ertrahenten der fraglichen Proteſtationen, deren 
Erben, Ceſſionarien oder ſonſtige Rechtsnachfolger 
aller Bemühungen ungeachtet nicht haben ermittelt 
werden können. 


Pferde⸗ u. Wagen⸗Auktion. 


Freitag den 10. September Vormittags um 
10 Uhr ſoll vor hieſigem Rathhauſe eine braune 
Stute, 5 Jahr alt, mittler Größe, und ein brauch⸗ 
barer Arbeitswagen gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. Anſchütz. 


Unterrichts = Anzeige. 

Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ſie ſich, nachdem ſie ſeit Jahren als Leh⸗ 
rerin des Geſanges in Mailand, Turin, Pe⸗ 
tersburg, Prag und Breslau gewirkt, nun 
mehr dahier niedergelaſſen hat, und Gelegenheit 
zur Anwendung ihrer Erfahrungen auf jenem Ge— 
biete zu erhalten wünſcht. Bei ihrer langjährigen 
Praxis und ihren eigenen raſtloſen Studien glaubt 
ſie allen Denen, die ſich ihrem Unterrichte anver— 
trauen, ſichtbare Fortſchritte verſprechen zu können, 
und ſich durch den Erfolg auch hier den Beifall zu 
erwerben, deſſen fie ſich in den frühern Wirkungs⸗ 
kreiſen erfreute. 

Indem fie ſich der geneigten Beachtung aller 
Freunde des Geſanges ergebenſt empfiehlt, bittet ſie 
wegen der näheren Bedingungen in ihrer Wohnung, 
Neuſtädter Markt No. 9. im Hauſe des Herrn Ripke, 
Rückſprache nehmen zu wollen. 

Eliſa Marochetti, 
Kammerſängerin Sr. Mafeſtät des Königs von 
Sardinien, 


Wie feit 13 Jahren bekannt, finden in meinem 
hierſelbſt beſtehenden öffentl. Deftillationg- 
Geſchäft und Bierbrauerei jederzeit Pers 
ſonen zur gründlichſten Erlernung dieſer Gewerbe in 
kürzeſter Lehrfriſt, unter mäßigen Bedingungen, Auf⸗ 
nahme. Es wird jetzt unaufhaltſam ge> 
malzt und MWeiß-, Braun⸗, Bitter⸗ und 
Bairiſch⸗-Vier von beſter Veſchaffenheit 
gebraut. A. L. Möwes, Apothek. I. Kl., 

Beſitzer eines Deſtillations-Geſchäftes 

und Bierbrauerei. Dresdener Straße 

No. 46. in Berlin. 
Eine freundliche moͤblirte Stube mit Bett auf der 
Friedrichsſtraße No. 23. im Zten Stock iſt vom Iſten 
8 ab zu vermiethen. Zu erfragen Parterre 
o. 24. 


Friſche Rebhühner, das Paar 10 Sgr. bei 
Stiller. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 8. September 1817. f 1 
(Der Scheffel Preuß.) 


von bis - 
ee ll gl 
2 — 7 28111 


Weizen d. Schſi. zu 16 Me. 

Roggen dito N 118/0110 123064 
See e „ I 
Heer.. — 200] — 241 5 
Buchweizen 1 5 7] II 10— 
Erbſen e wer‘ — [a nl 
Rartoffen .... ... 157 — 179 
Heu, der Ctr. zu 110 BP. | —| 27 6 1) — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5| —— Gate 
Butter das Jaß zu 8 Pr, 2 —[—] 21 5ʃ— 


